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Vorwort

Sex ist ambivalent: einerseits ein kurzes Erlebnis für die
Partner, das als One-Night-Stand bereits schon wieder das
Ende der Beziehung sein kann, andererseits aber eventuell
der Anfang eines neuen Lebens. Die Literatur ist voll mit
Geschichten darüber. Warum also noch eine? Weil dieses
Thema immer wieder die Menschen bewegt. Man kann
immer wieder darüber sprechen, schreiben oder lesen und
es wird immer wieder interessant sein. So empfand
zumindest ich es bei dieser Geschichte. Sollte sie nun doch
nicht interessant sein, entschuldige ich mich dafür.

Christoph-Maria Liegener



Ein großer Deal

Paul war aufgeregt. Ein großer Deal mit den Japanern
stand an. Er hatte sich zwar gründlich vorbereitet, aber man
wusste ja nie … Gerade hatte er alle Akten
zusammengesucht und wollte sein Büro verlassen, da stand
Melanie in der Tür. Verdammt gutaussehend wie immer –
dieses elegante, körperbetonte Kostüm, die sündhaft teuren
High-Heels, die sportliche und doch raffinierte Frisur. Alles
stimmte. Was hatte sie vor? Warum hatte sie sich so
aufgebrezelt? Sicher, der Deal war wichtig, aber eigentlich
gehörte er in seinen Aufgabenbereich und es sollte alles
funktionieren. Was wollte sie also noch?

„Alles klar, Liebling?“, fragte sie ihn, während ihre kalten
Augen ihn durchleuchteten.

„Ja, natürlich, Schatz“, gab er zurück, wobei er sich fragte,
warum er eigentlich mit ihr zusammen war. Sie glich einem
Eisblock, einem wunderschönen Eisblock. Eigentlich
furchteinflößend, aber er war ihr regelrecht verfallen. Sie
hatte ihn in der Hand. Was wollte sie jetzt wieder von ihm?

„Darling, du weißt, dass ich große Erfahrung in der
Sarakusa-Sache habe und dass ich gut mit den Japanern
umgehen kann. Warum lässt mich nicht die Verhandlungen
führen? Du kannst ja jederzeit deinen Sachverstand
einbringen.“

Die Worte spritzten wie Gift aus ihrem wunderschönen
Mund. Sie wollte ihn ausbooten. Das war klar.

Er erinnerte sich, wie er sie vor drei Jahren kennengelernt
hatte. Damals war er ihr ausgeliefert gewesen wie ein
Schuljunge einer Domina. Man könnte geradezu von



Hörigkeit sprechen. Diese Frau war ein Biest: selbstsüchtig,
manipulativ und bösartig. Der arme Kerl hatte das schon
damals mitbekommen. Aber es half nichts. Ihre umwerfende
Schönheit und ihre kalkulierte Koketterie brachten ihn um
die letzten Reste seines Verstandes. Er war dem Wahnsinn
nahe. Unentrinnbar!

Daran gab es nichts zu rütteln: Dieser Frau war er wehrlos
ausgeliefert und würde es immer bleiben.

„Na gut. Wenn du darauf bestehst …“, antwortete er
unterwürfig.

Sie gingen in die Verhandlungen. Melanie führte wie
besprochen das Gespräch und alles lief reibungslos – etwas
zu reibungslos vielleicht. Paul hätte gern noch den einen
oder anderen Punkt vertieft, aber Melanie brachte ihn jedes
Mal mit einem scharfen Blick zum Schweigen.

Es dauerte keine zwei Wochen, dann stellte sich heraus,
dass Pauls Firma bei den Verhandlungen über den Tisch
gezogen worden war. Melanie hatte zugunsten der Japaner
getrickst. Paul, der für die Verhandlungen verantwortlich
war, wurde gefeuert.

Und Melanie? Paul hatte sie gedeckt. Trotzdem verließ sie
von sich aus die Firma. Sie wechselte zu den Japanern.
Offenbar hatte sie schon seit geraumer Zeit heimlich für sie
gearbeitet. Aber das ließ sich jetzt auch nicht mehr
beweisen.

Aus der gemeinsamen Wohnung zog sie aus, als Paul nicht
zu Hause war. Sie musste das schon vorbereitet haben. „Auf
Wiedersehen“ sagte sie nicht. Sie hatte ihn und die Firma
betrogen und wollte keine Szene. Für Paul brach eine Welt
zusammen. Hatte sie ihn nur als Marionette benutzt? Und er
hatte an Liebe geglaubt!

Er stürzte ab, sprach dem Alkohol mehr zu, als gut für ihn
war.



Seine Freunde versuchten, ihn wiederaufzubauen. Er dürfe
sich in Liebesdingen nicht so engagieren, rieten sie ihm. Es
gehe in seinem Alter darum, Spaß zu haben. Mehr nicht.
Wenn es vorbei sei, sei es vorbei. Er brauche keiner Frau
eine Träne hinterherzuweinen.

Paul ließ sich überzeugen. Ab jetzt würde er Sex genießen,
ohne sich emotional zu binden.

Was er zunächst als therapeutische Maßnahme gesehen
hatte, gefiel ihm bald immer mehr. Er hatte jetzt eine
moralische Rechtfertigung, die Gefühle der Frauen zu
ignorieren. Wozu noch Gefühle? Da wird man nur
enttäuscht. In Zukunft wollte er seinen Spaß.


